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RUBENS UND REMBRANDT

Mit einer Einleitung über die Voraussetzungen ihrer Kunst
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Das Natürliche. Bild- ideale räumliche Einheit. Die individuelle Erzählung ........... 38

2 Das 15. Jahrhundert in Florenz und in den Niederlanden

Die Linearperspektive und das rationale Bild in Florenz. Sinnlich-optische Totalität des nieder¬

ländischen Bildraums - die Bedeutung der Dinge. Die ästhetische Komponente in Italien (Ma-

saccio). Antike. Akte beiJan van Eyck und Masaccio ....................... 41

3,1 Die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts in formaler Hinsicht

Entwicklung der Grundlagen, auf die das 17. Jahrhundert bewußt zurückgreift .......... 45

Michelangelo. Der menschliche Körper in seiner Bewegung als Aufgabe der Kunst. Schräge und

Diagonale. Die schwebende Figur ................................ 47

Raffael. Grazia und Komposition. Das Ästhetische in seiner Entfaltung. Die Gefahren der idea¬

len Komposition ......................................... 50

Venedig und Tizian'i Venedig im 16. Jahrhundert. Farbe. Das Venezianische vor Tizian. Orna¬

mentale Bildeinheit und Farbe. Das Ästhetische als venezianische Begabung. Tizians ornamenta¬

les Sehen der natürlichen Erscheinung. Barocktendenzen bei Tizian ................ 53
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4 Manierismus
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Gegenwart ............................................ 66

5 Barock

Caravaggio. Das Neue - Kraft und Leidenschaft. Der Falschspieler von Caravaggio.
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Carracci ................... 1 .......................... 70
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Leben. Werkstatt. Burckhardts Bewunderung. Rubens’ Leben in Verbindung mit seiner Kunst.
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Entwicklung

1 Frühe Zeit, 1602 bis 1614

Individualität, italienische Vorbilder, niederländisches Erbe. Jugendliche Periode des Tastens ... 135
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Italienisches und Niederländisches. Taufe Christi. Venedig und Michelangelo. Verklärung.

Verhältnis zu Raffael ....................................... 142

Papst Gregor und Heilige, Altarbildfür die Chiesa Nuova Rom. Tizian, Mantegna, Antike
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Rubens in der italienischen Zeit. Rückkehr nach Norden. Hofmaler, Werkstatt. Caravaggio als

Wegweiser. Dasfrühe Bild Christus und die Jünger in Emmaus.............. 148

Wichtigste Bilder dieser Zeit: Kreuzaufrichtung und Kreuzabnahme in Antwerpen.
Kreuzaufrichtung. Steigerung und Pathos. Überwindung der Drastik. Antikenstudium und
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gelaußenseiten: Christophorus und der Eremit. Südliche und nordische Elemente. Der Reiz
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Hl. Sebastian. Rubens und Mantegna, beider Verhältnis zur Antike. Der gefesselte Prome¬
theus. Leben in absoluter Bewegung. Auffassung und Gestaltung ................ 163

Der bogenschnitzende Amor und Parmigianinos Vorbild. Der sterbende Seneca. Cara¬

vaggio, Antike, Norden. Bedeutung des Inhalts und des Momentanen ............... 167

Jupiter und Kallisto. Höhepunkt psychologisch-menschlicher Umdeutung der Mythologie.
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menhang. Bewegung. Unterschiede im Malerischen und in der Auffassung zwischen Tizian und
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hardts »Äquivalentien«. Nähe zum Altniederländischen in den Flügeln. Modell und Manier bei

Rubens. Einige Worte zu van Dyck. Flucht nach Ägypten. Eine andere Seite in der Seele des
Künstlers ............................................. 175

2 Frühe Reifezeit, 1615 bis 1620

Der Charakter der reifen Zeit im ganzen, 1615 bis 1630 ...................... 179

Christus und die reuigen Sünder. Bestimmende Momente: lineare Bewegung, Farbmodulie-

rung. Jetzt reiche Erfindung in den verschiedensten Bildarten: Kinderbildem, freien Mythologien,

Jagden, Schlachten u. a. Früchtekranz. Bewegung und Ordnung. Das Kunstvolle. Der kleine
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Die Töchter des Kekrops und der kleine Erichthonios, Ixion von Juno getäuscht,
Neptun und Amphitrite, Die vier Weltteile, Romulus und Remus ........... 184
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Mantegna ............................................ 186
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»kleine« Jüngste Gericht. Veränderung bei ähnlichem Grundgedanken. Himmelfahrt Mariä.

Verhältnis zur Assunta Tizians ................................. 187
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Bewegung. »Kleine« Löwenjagd in Leningrad. Reiner Bewegungseindruck. Jagd aufKroko-

dil und Flußpferd. Erfindungskraft aus dem Motiv ...................... 193

3 Spätere Reifezeit, 1620 bis 1630

Kurze Rekapitulation und Ausblick ................................ 199

Skizzen für die Jesuitenkirche Antwerpen. Körper und Bewegung im Raum. Hell und Dunkel.

Verschiedenste Bewegungen, Ökonomie und Konzentration in Gesten und Formen ......... 201

Große Altäre der Zeit:

Der Hl. Ignatius heilt Besessene. Vereinigung von Erzählung mit allgemeiner Farben-, Mas¬

sen-, Raum-Bewegung. Ästhetische Reize aus dem Thema. Skizze zum Bild.

Die Wunder des Hl. Franz Xaver. Zusammenklang, Rhythmik, Spiegelungen.

Die Madonna und die Heiligen der Bruderschaften. Schwierige Aufgabe, gelöst durch

Form und Auffassung. Ornamentales Rankenmotiv. Kurvenwesen.

Der Ildefonso-A/far. Skizze und Bild. Lichterfüllte Raumeinheit, einigende ornamentale Linie

in der Skizze. Änderungen im Bild. Das Künstlerische und die angemessene Darstellung ..... 203

4 Das letzte Jahrzehnt, 1630 bis 1640

Die Besonderheiten der späten Bilder ............................... 218

Venusfest. Beziehungen zu Tizian und Mantegna. Nordisches. Das Elementare Tizians, das

Gesellschaftliche des Rubens. Liebesjgarte n. Beruhigung und neue Belebung. Das Paar und die

Kontraste. MenschendarstellunguhdBtldgeßge ......................... ^219 y

Kirmes. Bewegte, belebte Massen. Natur und Omamentalität. Bauerntanz. Vollkommene

Bildlösung aus kreisender Bewegung. Nordische Tradition und Bild. Bethlehemitischer Kin¬

dermord. Vorgang aufgehoben in der Form. Farbe. Das Eigenhändige. Raub der Sabinerin¬

nen. Schluß der chronologischen Betrachtung ........................... 225
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